
Besprechungen

senschaften ausdıfterenziert, ın denen 1Ur och lassen, welchem Aspekt S1€ ıhren Gegen-
die jeweiligen Spezialisten der AÄmter und der stand behandeln, dagegen sıch darüber
Sozialgerichtsbarkeit S1 auskennen. Wem auszuschweigen, W AasSs enn der Gegenstand
un eın „allgemeines“ Verständnis tun ISt, ıhrer Wıssenschaft, die „Wıirtschaft“, eigentlich
der studiere diese „Allgemeine Sozialpolitik“; 1St Zu beidem legt Boulding eıne Fülle gelst-
WE sıch VO:  } der Fülle des dargebotenen reicher Gedanken VOT, oft 1n wiıtzıger Form
Stoffs ıcht entmutıgen Aflst un ur  äalt; Nıcht alles 1St nde gedacht; vieles siınd
wırd viel politische Spiegeltfechterei 1U geistreiche „Spritzer”; ber VO seltenen
gefeılt se1n. Nell-Breuning SJ Ausnahmen abgesehen truchtbarem Nach-

denken anregend. Etwas enttäuschend 1sSt das
Kapitel „Okonomie als Moralwissenschaft“

BOULDING, Kenneth Okonomie als Wıs- (Wıedergabe der Rede, dıe Boulding 1969 als
Präsiıdent der American Economıic SSOC1A-senschaft. Mıt einer Einführung VO  } Hans

Möller München Pıper 1976 163 Kart t10n halten hatte); ber uch ler 1St der
24 — manchmal hınter gequält wırkendem

„Okonomie“ 1mM Buchtitel (1m englischen Suchen nach geıstreichen Anspielungen un
Original: „Economuics 4S Scıence“) steht eıchtem Spott Sıch versteckende tiefe sıttlıche
sowohl für „Okonomik“ gyleich Wıssenschaft Ernst ıcht verkennen. Dem miıt den
VO  3 der Wırtschaft als uch tür die Wıiırtschaft Problemen und VOTL allem mi1t den Aporien
selbst als Gegenstand dieser Wissenschaft. Im heutiger Wıirtschaftswissenschaft einı1germalen

vertfirauten Leser bereitet das Büchlein hohenallgemeinen pflegen Wirtschaftswissenschaft-
geistigen Genufß 7E Nell-Breuning SJler sıch un ausführlich arüber au ;u-

Theologie

RAHNER, arl Toleranz ın der Kırche. Frei- weifß Rahner, Ww’1e prekär der profane Toleranz-
eıit und Manipulation 1N Gesellschaft und gedanke 1St, un müuhrt sıch, ıhm eine eigene
Kırche Rückblick autf das Konzil Freiburg: Kontur geben. Geistesgeschichtlicher Wan-
Herder 1977 125 (Herderbücherei. 596.) del, waches soziologısches Bewulfistsein für dıe
Kart 4,90 gegebene Welt und Anregungen AUS der W1S-

Der der besser: die 'Titel dieses Bändchens senschaftlichen Konflikts- un Friedensfor-
deuten schon auf verschiedene Beıträge. Der schung LLEUETETr Zeıt gebieten X dennoch, iın
7zweıte VO  a} iıhnen wurde früher veröftentlicht der Rıchtung des Toleranzgedankens tra-
un: löste damals eıne Zew1sse Diskussion AZUS,. SCIl und suchen.
Jetzt fügen S1 die 1er gesammelten Stücke Der eologe 1sSt Ja nıcht 1Ur für immer

all ıhrer Eigenständigkeit eiınem gültigen Grundwahrheiten der Offenbarung
Ganzen, das nıcht 1Ur Aktualıtäts-, sondern verpflichtet, weıl ıhnen Nnu 1n seiner Welt
uch Sachinteresse finden dürtte. Das eitende begegnet und S1e VO: Anspruch bestimmt blei-
Stichwort „Toleranz“ ANLWOFTIEeL auf das heute ben, 1ın diese Welt und auf s1e wirken. Mag

bewuft empfundene Problem VO  w} Span- kırchliche Theologie bıs Z Zweıten Vatı-
Nung un Konflikt 1n der Kirche Von Lösung kanum weıthın VO  e} der Voraussetzung ausSse-
redet Rahner 1n dieser Sache ber nıcht, Well Sangsch se1n, diesem Auftrag ausschließlich mi1t
dıe allgemeıine Sıtuation charakterisiert als spezıfısch theologischen Mitteln gerecht WeI-

gnoseologisch und moralısch konkupiszent den können W as sıch auf dem Konzil
SOWI1e tieter och das 1n wen1g gewohnter bahnte un Ort schon Ausdruck tand, VeL_-

Weiıse ErNStgeNnOMMEN Freiheitsverständnis bietet jetzt jede Art weıterer Selbstgenügsam-
nach der christlichen Offenbarung eine glatte keit Auf diesem Hintergrund wiıird INa  a’

Auflösung auszuschliefßen scheinen. Dabeiji Rahners Ausgewogenheıt bemühtes Urteil
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